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Öafettöltb. (Uebungen ber ©appeurfdju te.) ©egen«

wältig lotjnt pdj ein ©pajlcrgang auf ten 9>ranö»tlrplafe In Sicftat,

um fcle arbeiten fcer ©appcurfdjulc ju bfftdjtlgcn, namentlidj fcle

getcbefeplgttngen, fdjrclbt fcle „SBafettanbfaj. Stg." — ©a Ift
bcfonfccr« tntereffant eine »ollftänblg ausgeführte grope getcfdjanje,
beredjnet für eine SBefafettng »on 1 SBatailloit nebft 6 ©efdjüfeen

mit SBcfcienungSmannfdjaft. Sn fcer ©djanje bepnben pdj 2 SRu*

nltionSmagajine, blnter fcerfelbcn ein IBIocfbau«, bfe ajauptefn*

gänge pnb mft ftarfen Sfjorcn »etfeljen. ©ic ©rbarbeiten, fowfe

bie gafdjlnen unb ©djanjfötbe pno eraft unb fauber auSgefüfjrt.

gerner pnb auf bem SBlafee Skraden für Unterbringung »cn

SRannfajaft erPetit, fowfe efne Slnjabl Seite; auaj pnb einige

SRineti angelegt, fcle fciefer Sage jur ©rplopon gebradjt wetfcen.

SRetyrere flcittere ©rfcwerfe unb SBrüden, fcie jur Uebung befeitigt

werben, jeigen, wie mannigfadj unb wldjtlg ble Slufgabe be«

©appeur« fft. — ©fe ©djule ftetjt jcbcnfafl« unter einer tüdj<

tigen Seitung unb ift unterftüfet »on Intelligenten unb energifdjen

Dfpjieren unb Snftructoren. ©ie SRannfajaft arbeitet unoer«

fcroffen ju SBaffer unb ju Sanb, nnb e« mup iljr nadj becnfclgter

©Ienftjeit {ebenfalls ta« Seugnlp efner gut Häjlptlnirten Sruppe

ju Sfjcfl wetfcen.

Sffiir pnfc fjier fcen Slngaben genannten SBlatte« gefolgt. ©«

ift nur fdjabe, fcap ble fdjöne, jur Uebung erbaute ©djanje balb

wlcber jerftört wetben mup, wa« ßät unfc Slrbeit foftet. ©iefe«

fjatte man Pdj erfpaten fönnen, wenn man blefelbe an einen Drl
fjlngcftedt Ijätte, wo man pe mögtidjcrwelfe eine« Sage« braudjen

fönnte. ©tfcfdjanjen fn SJerbfntung mit ©IfenconPtuctionen würben

unferer ÜRItljatmee unter Umftänben gute ©ietifte leiften. — S«
gropen SBefcftfgungsantagen, fagt man, feljlen un« fcle SRittel;
fcodj In fcen »lelen grteoenSjafjrett tlälte mit fetjr geringem ©elb«

aufwanb mandje« jur fünftlldjcn SBerftärfung unfere« Sanfce« ge«

fdjeljen fönnen, wenn man In beffer überlegter SBeife »orgegangen wäre.

£(jurgau. (SBefolbung ber SDctlitärbeamten.j
©a« »om ©ropen SRatb ertaffene ©efefe über blc SBefolfcung fcer

SRllltärbeamtcn witb mit fcem 1. Sanuar 1878 in Äraft treten,
wenn e« fcie SRefcrenoumäfrlft glüdddj pafprt. ©« werben fol«

genfce Söefolbungen feftgefefet: ScugljauSperwaltcr 3000 gr.,
©ommlffatiatäfeftetär 1600 bl« 2000 gr., Äteläcoinmanfcantcn

1000 gr., ©ectlon«djef« 60 bf« 120 gr. ©te iBureauentfdjätl-

gung für bie SBaffendjef« bet ©pejialwaffen foll tjödjften« 150 gr.
betragen, gür @efdjäfi«beforgung auf ©ntfernungen »on über

5 Äflometer bejfetjcn blc ©cctienSajef« ein Saggclb »ott 5 gr.
nebft 10 ISt«. SRclfeentfdjäblgung per Äilometer, für fcle übrigen

»ortjin genannten SBeamten tft bei glctdjer ©ntfemung »on iljrem
SBobnorte ein Saggclc »on 8 gr. auägtfcfet. ©a« ©efefe foll

Infoweit rüdatitfenfc fein, al« fcer SRcgierungSratlj burdj fcaSfelbe

ctmädjtigt wirb, fcie ©ecttonSdjef« audj für bfe Sabre 1876 unfc

1877 nadj fcen Slnfäfecn fceSfelben ju entfdjäfclgen.

91 u 8 l a tt l>.

SrantretOj. (©fne militärifdje ©timme über ben

ortentalifdjen Ärieg.) Sn einem Sluffafee über ben gegen»

»artigen Ärieg im Oriente fdjreibt unter Slnbercm ber Spectateur

Militaire: „SlHer SBIfde ftnb $eutc auf ben Orient gcrldjtet.
SRan weip, bap ein ernfter ©ntfdjelbung«fampf jwifdjen SRupIanb

unb fcer Sürfei begonnen tjat unb fcap bie Stiftenj ber
Surfet bereit« fn grage geftctlt erfdjefnt. — Sffiir befennen

unumwunben, fcap ade unfere ©»mpattjien fcer tjedjberjigen unfc

tüdjtigen SRation gelten, weldje mit SRedjt fca« granfreidj fce«

SRorfccn« genannt wirb, eine Station, bte Jjeute mit ib,x:n alteinigen

Äräften Jene« SBett ber ©ioillfatlon unb fce« gortfdjrltte« »ott»

fübrt, ba« feft Sängern ©uropa tjatte fn Slngtfff neljmen follen.

©ftfe« SBerf fft nämlidj bie SBerJagung ber Surfen au« ©uropa;
eine« SBolfe« obne Sreu unb ©tauben unb otjne Sugeitfcen, eine«

geinfce« feben gortfdjrltte«, eine ©djanfce ©uropa«.

Unfer Ärlmm«Ärleg war unpolitifdj unb ganj contrait ben

3ntereffen granfreidj«. ©r bat un« 100,000 SRann unb »Iele

SJRIHIarccn gefoftet; fcer ©ultatt ljat »on utt« Weitere 3 SRitfiarten

enltcljnt, biefelben in Solujeftcn »ctgeutet, unfc granfceldj aud)
fcarln um allen SBorlbcIl geprellt, ©abei barf nidjt »ergeffen

werten, fcap ter SBerluft fcer grcuntfdjaft SRupIanb« un« blnter«
brein ©Ifap unb Solingen gefoftet bat." —

Unb an einer anberen ©tette ^c(ßt e« : ,,©ie Stellung
Defterreid)« fn ben gegenwärtigen Sffiirren fft tn
ber Sfjat fdjwlctlg. ©le SRaJotltät in Ungarn fann SRupIanb

feine ungarnfefntlldje Sntersentton Im 3aljrc 1849 nidjt »er*
geffen. Slber ble Ungarn baben Unredjt, ftd) in ©ingen bet SBoll'

tlf butdj Seifcenfdjaft bebenfajen ju laffen. ©a« ottomanifdje
SReldj ip ein Äabaoer, fcer niajt mebr wlcfccr erfteljt unb ba«

Sntereffe Defterreid)« Ungarn« forbert, fcap fcte otientatlfd)e grage
bepnitl» geregelt werfce. DePcrreidj möge offen feine SlÜianj*
bcfcingttngen ben SRuffen bifannt geben, c« möge feinen Slnltjelt
an fcer ©rbfdjaft ber Sürfei runbweg nennen une SBeSnlen unfc

fcfe ^»erjegowlna fofort befefecn. — Äann aber anfccrcrfelt« Defter«

tclaj In einem Ätiege gegen SRuplanfc audj nur fca« ©erlngPe
giwlnnen @« würbe ganj ftdjer nidjt« anbere« erreidjen, al« fcap

©eutfdjlanb unb Stallen bte« jum SBotwanb nebmen würben, um

iljm fcle fceutfdjen unb italienifdjen Sbeile feine« Dteidje« abju»

netjmen. ©eutfdjlanb Ift ganj beälntercffttt in ber Drientftage,
feine Sl&ffdjten pnb anbere, Srrfe fcer »en granfreidj cttjaltencn
ÜRIlllatfccn ift e« beute ruinltt unfc tie ©eutfdjcn wetfcen e« pdj
wobl überlegen, ob pe nodjrna!« (n einen gropen Ärlcg mft granf«

reidj eintreten fotten. 3talien jelgt fccullidje ©clüfte nadj bem

Steutlno, witfc abet, fo lange DcPetrcicb ijanb In §anb mit
SRupIanb gebt, gar nie mit ben SBaffen gegen Defierretctj etobctnb

auftreten fönnen."

SerfdjiebetteS.

— (©te franjöfifdje Slrmee »on fonft unb Jefet.)
Unter biefem Sitel bringt fcte „Skfcctte" einen längern Slrtlfel,
in weldjem juetft fcie gebier be« frübern unb ble SBerbältniffe

tc« Jefelgen franjöpfdjen #eerc« bargeftellt werfcen. Sffiit wollen

un« erlauben, einige«, wa« über (efelcrc gefagt wirb, attjufüljren ;
bie „SSebttte" fpttajt pdj wie folgt au« :

„©tarnten unb Siewunterung mup Jeben unparteiifdjcn Sjcebadjtcr

erfüllen, wenn er pcljt, in wie tjcljcm ©rabe ftdj Im Ijeutigen

franjöPicben #cere Im SBergleidj ju fceffen früberen 3upänbcn ber

militärifdje ©elft, ble Snftruction unb fcle ©Iäciplin gcbtffctt

baben. SBa« fcen erften anbetrifft, fo ljat e« pdj nidjt fcer ©in«
ftctjt setfajloffcn, tap bauptfädjlid) bem SRangel an bemfelben tle
SRIpctfolge be« lefeten Ätfege« jugefdjritbcn werben muffen, unfc

nidjt, wie man anfärtglldj, um biefe ju befdjönlgen, paj einrefcen

»oüte, nur unglüdlldjcn Sufällcn unb SBcrratlj, wenn aud), wenig«

pen« in einem gaüe, nämlidj bet ber Uebergabe ber g.ftttng SMefe

fcurdj SBajafne, bi« ju einem gewiffen ©tafce foldjer Im ©plcle
gewefen fein mag. heutjutage füntmern pdj franjöpfdje DfPjiere
unfc ©olfcaten faft gar nidjt mebr um Sßolitif; fte eradjten c«

»Ittmebr für tbre aitsfajlieplidje, fettige SPftfdjt, paj mft aller

SRadjt füt einen jweiten, »ott Iljnen al« uroetmcfblfd) aitgcfefjenctt

Ätieg a outrance mtt ©eutfdjlanb »orjubetelten. Sljr ganje«

Sluftreten unb SBeitebmcn ift ein fcurebau« anfcere« geworfcen.

3mmer nodj jeigt e« »on ©elbftberouptfein, beffen übrigen« feine

Slrmee entratben fann; ble frütjere, beinabe oftentatl» jut ©djau
getragene ©otglopgfelt ift jcbod) »erfdjrottnben. ©fe madjen Pdj

an fca« SSetf fcer für nottjieetifcfg ertantiten militärifdjen Stifotmcu

mit (er ruhigen 2lu«fcaucr, weldje fcen ©eutfdjen efgen ju fein

pflegt, anftatt mit ber teioenfdjaftlidjen unb fce«batb teidjt erlatj«

menfcen ©nergie, weldje un« al« djarafierlftifdje« SRetfmal fcer

gatUfdjen SRace gatt. ©abet bemüben fte ftdj, ble eigene SBütfce

auf fca« ©trengfte ju watjren, well pe füllen, bap in Ibren #äncen
fcie jufüttftlgen ©efdjide Itjre« SBaterlanbe« liegen. ©Iefer Um«

fajroung ift »ometjmliaj unter fcen Dfpjieren bemetfbar. ©eiten

erblldt man biefelben jefet, wie e« »or 1870 jiemlidj allgemein

SRobe »ar, in ben Safö'« unb an öffentlldjen Sßläfeen unttjätig

Ijerumlungctn. ©le wiffen ibte Seit beffet unb nufebtlngenbcr

ju octwenfcen, al« pe mit frloeltn SJergnügungcn ju tobten, ©ic
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Basellaild. (Uebungen dei Sappeurschule.) Gegenwärtig

lohnt sich ein Spaziergang auf dcn Manövrirplatz tn Licstal,

um die Arbeiten der Sappeurschule zu besichtigen, namentlich die

Feldbefestigungen, schreibt die „Basellandsch. Ztg." — Da tst

besonder« interessant eine vollständig ausgeführte große Felkschanze,

berechnet für eine Besatzung »on 1 Bataillon nebst 6 Geschützen

mit Bedienungsmannschaft. Jn der Schanze befinden sich 2

Munitionsmagazine, hinter derselben ein Blockhaus, die Hauptcin-
gänge sind mit starken Thoren vcrschcn. Dic Erdarbeiten, sowie

die Faschinen und Schanzkörbe sind erakt und sauber ausgeführt.

Ferner sind auf dem Platze Baracken für Unterbringung vcn

Mannschaft erstellt, sowie eine Anzahl Zelte; auch sind einige

Minen angelegt, die dieser Tage zur Erplosion gcbracht wciden.

Mehrere kleinere Erdwerke und Brücken, die zur Uebung beseitigt

werden, zeigen, wie mannigfach und wichtig die Aufgabe des

SappeurS ist. — Die Schule steht jedenfalls unter einer

tüchtigen Leitung und ist unterstützt von intelligenten und energischen

Ofsizieren und Jnstructoren. Die Mannschaft arbeitet

unverdrossen zu Wasscr und zu Land, »nd es muß ihr nach beendigter

Dienstzeit jedenfalls das Zeugniß einer gut ttszipltnirten Truppe

zu Theil wcrden.

Wir sind hicr den Angaben genannten Blatte« gefolgt. Es
ist nur schade, daß die schöne, zur Uebung erbaute Schanze bald

wieder zerstört wcrde» muß, waS Zelt und Arbeit kostet. Dieses

hätte man sich ersparen können, wenn man dicsclbe an cinen Ort
hingestellt hätte, wo man sie möglicherweise eines TageS brauchen

könnte. Erdschanzen in Vcrbindung mit Eisenconstrnctionen würden

unserer Milizarmee unter Umständen gute Dienste leisten. — Zu
großcn Bcfcstigungsanlagen, sagt man, fehlen unS die Mittet;
doch In den vielen Friedensjahren hätte mit schr geringem

Geldaufwand manches zur künstlichen BerstZrkung unseres Lande«

geschehen können, wcnn man in besser überlegter Wcise vorgegangen wäre.

THUM». (Besoldung der M il itä rbeamt e n.
Das vom Großen Rath erlassene Gesetz über die Besoldung der

Militärbeanrten wird mir dem 1. Januar 1873 in Kraft treten,
wenn e« die NeferendumSfrist glücklich passirt. Es werdeu

folgende Besoldungen festgesetzt: ZcughauSverwalter 3000 Fr.,
Comrntssaiiatêsckretâr 1600 bis 2000 Fr., Äreiscommandantcn

1000 Fr., SccttvnSchesS 60 bis 120 Fr. Dtc Bureaucntschäei.

gung für die Waffcnchefs der Spezialwaffen soll höchstens ld» Fr.
betragen. Für GeschäfiSbesorgung auf Entfernungen von über

b Kilometer beziehen die SccrionSchesS cin Taggcld von S Fr.
nebst 10 Cts. Nciseentschädigung pcr Kilometer, für dte übrigen

Vorhin genannten Beamten tst bet gleicher Entfcrnung »on thrcm
Wohnorte ein Taggeld von S Fr. ausgesetzt. Das Gcsctz soll

insoweit rückwirkend scin, atê der NegtcrungSrath durch dasselbe

ermächtigt wird, die ScciionSchefS auch für die Jahre 1876 und

1877 nach den Ansätzen desselben zu entschädigen.

Ausland.
Frankreich. (Eine militärische Stimme über den

orientalischen Krieg.) Jn einem Aufsatze über dcn gcgen»

wältigen Krieg im Oriente schreibt unter Anderem der Lveets-
terirKIilitkire: „Aller Blicke stnd heute auf den Orient gerichtet.

Man weiß, daß ein ernster Entscheidungskampf zwischen Rußland
und der Türkei begonnen hat und daß die Eristenz der
Türkei bereits tn Frage gestellt erscheint. —> Wir bekennen

unumwunden, daß alle unsere Sympathien der hochherzigen und

tüchtigen Nation gelten, welche mit Recht daê Frankreich des

Nordens genannt wird, eine Nation, die heute mit ihr<» alleinigen

Kräften jenes Werk der Civilisation und des Fortschrittes
»ollführt, das seit Langem Europa hätte tn Angriff nehmen sollen.

Dieses Werk ist nämlich die Verjagung der Türken aus Europa;
eine« Volke« ohne Treu und Glauben und ohne Tugenden, eine«

Feindes jeden Fortschritte«, eine Schande Europa«.

Unser Krimm-Krieg war unpolitisch und ganz contrail de»

Interessen Frankreich«. Er hat un« 100,000 Mann und viele

Milliarden gekostet; der Sultan hat oon uns wiitere 3 Milliarden

entlehnt, dieselben in Tollheiten vergeudet, und Frankreich auch

darin um allen Vortheil geprellt. Dabei darf nicht vergessen

wcrdcn, daß der Vcrlust der Freundschaft Nußlands uns hinterdrein

Elsaß und Lothringen gekostet hat." —
Und an einer anderen Stclle heißt e« : „ D i e S: ellu n g

Oesterreich« in den gegenwärtigen Wirren tst tn
der That schwtertg. Dte Majorität in Ungarn kann Nußland
seine ungarnfeindliche Intervention im Jahre 184g nicht
vergessen. Aber die Ungarn haben Unrecht, sich in Dinge» der Poli'
til durch Leidenschaft beherrschen zu lassen. Da« vttomanische

Reich ist ein Kadaver, der nicht mehr wicder ersteht und das

Interesse Ocsterreich-Ungarn« fordcrt, daß die orientalische Frage
desiniti» geregelt werte. Oesterreich möge offen seine Allianz-
bctingungen den Russen bikannt gebcn, e« möge seinen Antheil
an der Erbschaft der Türkei rundweg nennen und Bosnien und
die Herzegowina sofort besetzen. — Kann aber andcrcrseitS Oesterreich

in einem Kriege gegen Nußland auch nur das Geringste

giwinnen? ES würde ganz sicher nichts anderes erreiche», als daß

Deutschland und Italien dies zum Vorwand nehmen würden, um
ihm die deutschen und italienischen Theile seines Reiches

abzunehmen. Deutschland ist ganz dcSintercsstrr in der Orientfrage,
seine Absichten sind andere. Trotz der »cn Frankreich erhaltenen

Milliarden ist e« heute ruinirt und die Deutschen wcrtcn eS sich

wohl überlcgcn, ob sie nochmals in einen großen Krieg mit Frankreich

eintreten sollen. Italien zeigt deutliche Gelüste nach dem

Trentino, wtrd aber, so lange Oesterreicb Hand in Hand mit
Nußland geht, gar nie mit den Waffen gcgcn Oesterreich erobernd

auftreten können."

Verschiedenes.

— (Die französische Armee von sonst und jetzt.)
Untcr diesem Titel bringt die «Vedette " eincn längern Artikel,
tn welche», zuerst die Fehler dcê frühern und die Verhältnisse
tc« jetzigen französischen Heere« dargestellt wcrden. Wir wollen

un« erlauben, einige«, wa« über letztere gesagt wird, anzuführen ;
die .Vedette" spricht sich wie folgt auê:

„Staunen und Bewunderung muß jeden unporteiischc» Beobachter

erfüllen, wenn er sicht, in wie hohem Grade sich im heutigen

französtlche» Heere im Vergleich zu dessen früheren Zuständen der

militärtschc Geist, die Instruction und die DiSriplin gebessert

haben. WaS den ersten anbctrifft, so hat cS sich nicht der Einsicht

»erschlossen, daß hauptsächlich dem Mangel an demselben tic
Mißerfolge dcS lctztcn Kricgcs zugeschrieben wcrden müssen, und

nicht, wte man anfänglich, um dicse zu beschönigen, sich einrede»

wollte, nur unglücklichen Zufällen und Vcrrath, wenn auch, wenigstens

in einem Falle, nämlich bei der Uebergabe dcr F.stung Mc»

durch Bazaine, bis zu einem gewissen Grade solcher im Spiele
gcwcscn sein mag. Heutzutage kümmern sich französische Ofsizicrc

und Soldaten fast gar nicht mehr um Politik; ste erachten eS

Vielmehr sür ihrc ausschließliche, heilige Pflicht, sich mit aller

Macht für cinen zweiten, »on thnen als unvermeidlich augcsehencn

Krieg à outrsvos mit Deutschland vorzubereiten. Ihr ganzes

Auftreten und Benehmen ist cin durchaus andere« geworden.

Immer noch zcigt e« vvn Selbstbewußtsein, dessen übrigen« keine

Armee entrathen kann; die frühere, beinahe ostentativ zur Schau

getragene Sorglosigkeit ist jedoch verschwunden. Sie machen sich

an da« Werk der für nothwcndig erkannten militärischen Reforme»

mit der ruhigeu Ausdauer, wclche den Deutschen eigen zu setn

pflegt, anstatt mit der leioenschafilichen und deshalb leicht

erlahmenden Energie, welche uns als charakteristisches Merkmal der

gallischen Rare galt. Dabei bemühen sie sich, die eigene Würde

auf daS Strengste zu wahrcn, wetl sie fühlen, daß in ihren Händen

die zukünftigen Geschicke ihres Vaterlande« liegen. Dieser

Umschwung ist vornehmlich unter den Ofsizieren bemerkbar. Selten

erblickt man dieselben jetzt, wle e« vor 1870 ziemlich allgemein

Mode war, in den Casö'S und an öffentlichen Plätzen unthätig

herumlungern. Sie wissen ihre Zeit besser und nutzbringender

zu verwenden, als sie mit frivclen Vergnügungen zu tödten. Sie
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ftnb crnftet geworben Unb gteidjen ÜRanncm, wetdje ein wldjtlgc«

©efdjäft in möglfdjft furjer grift ju ©nfce bringen wollen.

SBa« ttjre mllltärifdjen Äenntniffe anbetrifft, fo fönnen fie ftdj

audj barin etbebliajet gortfdjtfttc tütjmcn. SBäfjrenb fce« Ävlcge«

»on 1870—1871 fannten fcie meipen »on Ifjnen nidjt einmal

Ibr eigene« Sanfc, Jcfcenfatlä »fei weniger gut, al« bie preupifdjen

Dfpjiere. Sffet ftufcieren unfc confultlrcn fte eifrfgft fcle Äarten

unfc tjaben pdj audj mit fcer ©eograpbje unb Sopograpb> ber

SJUdjbatftaaten, befottfcer« ©eutfdjlanb«, »ettraut gemadjt. ©benfo

wetfcen pe in ben übtigen militätlfajen ©isclplfnen unabläfpg

gefdjutt.

©ie SRann«judjt »itb gegenwättfg auf fca« ©trengfte getjanb«

tjabt. ©« wirb pdjer nfdjt metjr »orfommen, bap ein ©olbat e«

»crabfäumt, feinen iljm begegnenben SBorgefefeten fn ftreng mili«

tärifdjer gorm ju gtüpen, unfc fcfefe fdjeinbar unwefentlldjc Sleupet«

liajfelt liefert trofefcem efnen flaren S3croel«, bap fca« SSctbättnlp

jwifdjen ©olfcaten unfc Dfpjieten ta« ridjtige geworben ift. Sßon

fcct frütjeren gamillarltät jroifdjen beifcen, fcle »ir al« unpaffenfc

gerügt tjaben, obgleidj pe feit ©Infüfjrung bet allgemeinen SBetjr«

pftidjt jebenfatt« cntfcljulbbarcr wäre, (ft faum mebr fcfe Sfttbe,

nur bisweilen nodj fommt pe wäbrenb fcer SRanooer »or. ©atjln*

gegen Ift SSIctc« getfjan, um ble Dfpjiere unter einanber pdj

näber ju bringen, ©o beftetjt Jefet (n Jeber ©arnifon eine Slrt

»on Dfffjlet««Glub, unt fcle rihinions des officiers tragen nidjt

wenig baju bei, fcfe profcfponetle Slu«bllbung ju förbern.

©le 3nfantcrle marfdjicrt burdjgcbcnb« beffer al« früher unb

jeidjnet Pdj fcurdj ftrammere Haltung' au«. Sm Sfrafflcurfclcnft

fjat fte »on {ebet »iel geleiftet, unfc In fciefer SBejietjung bewabrt

pe tbren alten SRuf. ©efdjfdtere Sirailleur« al« fcie chasseurs

ä pied mödjten fdjwetlldj in efner anberen Slrmee ju pnben fein,

©ie taftifdjen SBewegungen pnfc »erelnfadjt unfc entfpredjen »ofl<

fommen fcen »eränberten Slnfprüdjen ber mobernen Äampfwelfe.

Dbwobt pe tbren fprldjwörtlldjen dlan nidjt »ertoren bat, beffnbet

pe pdj bodj weit mebr al« fonft in fcer $ant ber Dfpjiere, unfc

fcie oft mit SRedjt getabelte 3Runitlon«»trfdjwenbung ift einet »er«

nünftigen unfc beredjneten ©parfamfeit gewidjen. ©ie Saoallerie

ift gut beritten unb manöorirt mit jiemlidjcm ©efdjid, wenn fte

auaj nodj nictjt, ;. 33. mit fcet unferen »erglidjcn wetfcen fann.

SBortjertfdjcnfc übt man Pe Im ÄunfcfdjaftS* unb ©djleletfclenfte,

unfc namentlidj wetfcen fcle ©tenjteglmentcr ^jäuficj auSgefenfcct,

tle ©egenfc auf »eite ©tteden ju fcurdjforfdjen. ©le SlrtlUerle

bat »erbälttifpmäpig geringere gortfdjritte aufjuweifen, fcodj witfc

audj bei fciefer SBaffe tüajtig gearbeitet, pe auf bie $öbe bet

öfterreidjifdjen unb beutfdjen ju bringen.

©ie bei Jeber SRobllffirung fo wefcnllidje Seidjtigfcit, SBataillone,

©«cabroner. unb SBatterien »om gtieben«« auf fcen Ärieg«fup über«

geben ju laffen, ift nunmetjr aud) bei ber franjöpfdjen Slrmee

erreidjt, unb fft fcen SRcfctoen in fcer SRegel" eine genügcnfce ©ril«
lung ju Sbeil geworben. Sollte im nädjften £erbfte granfreidj
einen Ätieg fübten muffen, fo wurfce jebe« SRegiment 3 SBataillone

ju 1000 »oKftänfcfg einererjirten ©olfcaten in« gel» fajlden fönnen.

©er SBerpffeg«Menft bat p^, 8lcf^fatt« bebeutenb gebeffert; bfe

gleifibratlon tft ertjötjt worfcen. ©fe gotge ba»on fft, fcap wätjrenb
ber »orjätjrlgen SRanooer bfe Slnjaljl bet SWarofcen felbft nadj

angeftrengteften SIRärfdjen unfc Uebungen ftdj erbeblid) »crmlnbcrt

batte. ©In SBlicf auf fcen beutigen franjöpfdjen ©olfcaten reidjt
fjfn, um Pdj ju überjeugen, fcap berfelbe bei SBeltem beffer gc«

näbrt, beffer getieibet nnb marfaj«, bienft« unb frfeg«tüdjtiger Ift,
at« jur Seit be« Äaiferretdj«.

©a« bei ber SIRoblllffrung jur Slnwenbung- fommenbe ©»ftem

Ift ein berartlge«, fcap in fcen meiften gällen Jeber SRefer»emann

binnen 48 Stunben nadj ©mpfang ber SRarfdjorfcre an fcem

©ammclplafee efntreffen unfc in weiteren 24 ©tunben pdj, »öttig

auägerüftet, auf bem SBege ju feinem SBataillon bepnben fann.

Sludj für bie SBferfcerequIfttton ift alle« SRötbfge »orbereitet, fnbem

ftet« au jour gebaltene Siften »on ben bfenfttaugtldjcn Spferben

angefertigt flnb, unb unmittelbar nadjbem ber SBefebt jur SJRobllt«

ftrung gegeben, beren ©fgentrjümer bfefe an fcfe bejüglldjen Sem*

mlfPonen abjuliefern Ijaben, wetdje pe bann nebft ben jugleidj
aufgebotenen SRefetoe Saoallertften un»crjügtfdj an ib,xen SBcftlm«

mungäott abgetjen taffen. ©« tft nidjt jU »let behauptet, fcap tn

jeljn Sagen Jefce« Slrmeecorp« pdj bereft ftnben würbe, in »oller

Ärlcg«ftärfe au«jutüden.

SBon ber Settftotfalarmce fann man nodj nfdjt »Iel fpredjen.

gfnanjfette SRütfpdjIen Ijaben e« »erfjlnfcert, pe fn auSgtfceljnlcm
SRape fn'« Seben ju rufen, fcodj fft fceren SSerttjeffung wenfgften«

auf fcem SPapfere fertig, uno blc SJRcbrjabl ber Dfpjiere pnb be«

reit« ernannt.

Slu« fciefer furjen ©djilberung getjt jum SIRinfceften foslel tjer«

»or, fcap, wie wfr am ©djlup unfere« »orfgen Slrtlfel« fagten,
fcie »ertoren gegangene militärifdje Südjtigfeit be« franjöpfdjen
§ecrc«, feweit blcfc« In einer fo furjen grift möglidj war, im
©topen unb ©anjen wlefcet tjergeftctlt wotfcen ift. Äann ba«»

felbe aber barum mit Sluspdjt auf entfdjclbenfce ©lege fdjon Jefet

wlefcet einen Ärlcg mit bem ©egner »on 1870—71 wagen?
Sffiir glauben blcfc grage unbebingt mit SR e f n beantworten ju
müjfen. ©a« neue Sßebrftjftcm ljat pd) nod) nidjt tjlnreicfyenb

fm franjöftfdjen SBolfe eingelebt. SRanaje »Idjtlge SReformen bes

finben ftdj bi« jefet nodj im ©tabium bc« Sntwurfe« unb tjarren
nodj itjrer Sluäfübrung. ©aju fommt, bap ©eutfdjlanb In feiner

mititärifdjen ©ntwldlung einen ju gropen SBorfprung »or granf«
reidj tjatte, al« bap Hefe« pdj mit fcet Hoffnung fdjmeldjeln fönnte,
c« nadj nur fünfjäljrlger, wenn audj nodj fo cmftgcr Sljätigfelt
erreidjt ju tjaben. Uebcrfcle« tjat audj ©tftcre« reätjrenb fcer lefeten

Seit fcie $änte fefnc«t»cg« in ben Sdjcp gelegt, ©a« (ft c« Ja

eben, wa« wir an ier fceutfdjen Jpcereslcitung fo bedj fdjäfeen,

fcap pc, fogar nadj fcen gropartlgftcn ©rfolgen, nidjt einen Slugen«

blfd untbätlg auf ben erworbenen Sorbcetett au«rutjt. SRadj fcer

©podje grlcfcrldj'« II. wurfce fciefer gebier »on SBteupen begangen,

unb fdjwer genug tjat e« Ibn »on 1806 bl« 1813 büpen muffen.

©ie fcamatlge Section Ift aber nidjt »ergeffen wotfcen. Unermüb«

lidj wirb, trofe aller ©lege uno Srlumptje, an fcer SEeroollfcmm»

nung bc« $eere« fottgeatbelict. granfreidj bat bemnadj nicfjt

einen SRIoaten einjubolcn, weldjer fteben geblieben, fonbern einen,

fcer mittlerweile felbft tüftlg »otwärt« gcfdjrltten ift. SBotjt »er«

rlngert pdj fcle ©ipanj, wetdje befbe ttennt, »on Sabr ju Sab»,
unfc c« fft alle Sluäftdjt »otbanfccn, fcap bilbc $eere pdj fpäter

ebenbürtig wetben einanber entgegentreten fönnen. ©iefer Sag

ift aber nodj nidjt gefommen. ©ie ©uperlorftät ter fceutfdjen

Slrmee über fcle franjöpfdje Ift für un« nodj über Jcfcen Svoeifel

ergaben. ©« wäre ein unoerjeujlldjer geljter unb »on unbereäjen«

bar traurigen ©onfcqucnjen für granfreieb, wenn SWac.SJRabon

Pdj »on feinen gegenwärtigen SRiniftetn beftimmen liepe, ba« frei«

Ud) bauPg at« probat erfunbene SRittel fn Slnwenbung ju bringen
unfc fcle fcurdj fcen Jüngften Äabfnetäwedjfel fm 3nnern beä Sanfce«

erjeugte Unjttfriefccnbelt burd) einen auäwättlgen Ärfeg abjulcnfen.
©ap fcle SReigung fcaju »orbanfcen fein mag, leugnen »ir nldtt
SRIdjtSleftoweniger fdjeint eä un« unglaublldj, bap ber SRarfajalt«

SBtäftfcent unb fein SBremfer SBroglie, nodj »Iel weniger fcer leiben»

fdjaftslofcre £crjog »on ©ecajc«, fcen tfjöridjten ©ntfdjlup faffen

fottten, neben bem Ärfege im Often nodj einen im SBeften anju»
fadjen unb, »orauSfidjtUdj oljne SWiirte, ju gteldjer Seit jwet
geinfce — ©eutfdjlanfc unfc 3tallen — anjugreifen. ©fn ®e»

llngen bfefe« Sffiagftüde« fetjeint un« »on »orncfiereln auSgefdjloffen.

SRodj fcatf granfreidj ntdjt baran benfen, feinen SReoandjegetüften

©enüge ju ttyun. SRodj tjat fetne Slrmee itjre SReorganfftrung

nfdjt »ottenbet, wenn audj feine tjeutlge ber frütjeren faifer«

tiajen tn Jeter SBejiebung überlegen tft. Sn Ibrem eigenften

Sntereffe mup man te«balb ben granjofen ratljen, vorläufig
Jcfcen auswärtigen ©onftlct, wenn nur trgenb mögttdj, ju »er«

melben.

Jlufograpptf^e treffen
für ©l»ll» unb SKIlltär>SBeljörfcen, Stent» un» 3abl«?lemter u. f. w.
jur fofortigen, fauberen, unbcgrenjtcn unfc faft foftenlofen Skr«
»telfältigung etne« nur einmal ju fdjreibenben ©djriftftüde«,
liefert In 3 ©röpen 18393]

dmit jtfQto, 2et|>3i8> ©$üfeenfirape 8.
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sind ernster geworden Und gleichen Männern, welche ein wichtiges

Geschäft tn möglichst kurzer Frist zu Ende bringen wollen.

Wa« ihre militärischen Kenntnisse anbetrifft, so können sie sich

auch darin erheblicher Fortschritte rühmen. Während dcê Kricgcs

von 1370—1371 kannten die meisten vvn ihnen nicht einmal

ihr eigene« Land, jedenfalls »iel weniger gut, als die preußischen

Ossizicre, Jetzt studiere« und consultircn sie eifrigst die Karten

und habe« sich auch mtt der Geographie und Topographie der

Nachbarstaaten, besonder« Deutschlands, vertraut gcmacht. Ebenso

werden sie in den übrigen militärischen Disciplinen unablässig

geschult.

Die Mannêzucht wird gegenwärtig auf da« Strengste geHand'

habt. E« wtrd sichcr nicht mehr vorkommen, daß ein Soldat cs

verabsäumt, seinen ihm begegnenden Vorgesetzten in streng mtli>

tärischer Form zu grüßen, und dicse scheinbar unwesentliche Aeußer-

lichkeit liefert trotzdem einen klaren Beweis, daß daS Verhältniß

zwischen Soldaten und Offizieren das richtige geworden ist, Von

dcr früheren Familiarität zwischen beiden, die wir als unpaffend

gerügt haben, obgleich sie seit Einführung der allgemeinen Wehrpflicht

jedenfalls entschuldbarer wäre, ist kaum mehr die Rede,

nur bisweilen noch kommt sie während der Manöver »vr. Dahingegen

ist Viele« gethan, um die Ofsiziere unter einander sich

näher zu bringen. So besteht jetzt in jeder Garnison eine Art
Vvn OffizierS-Club, und die réunions àes otVoisrs tragcn nicht

wenig dazu bei, die professionelle Ausbildung zu fördern.

Die Infanterie marschiert durchgehendS besser als früher und

zeichnet sich durch strammere Haltung' auS. Im Tirailleurdtenst

hat sie von jeher viel geleistet, und in dieser Beziehung bewahrt

sie ihren alte» Ruf. Geschicktere Tirailleurs als die «Knsseurs

à rnscl möchten schwerlich in etner anderen Armee zu finden sein.

Die taktischen Bewegungen sind vereinfacht und entsprechen

vvllkommen den veränderten Ansprüchen der modernen Kampfmeise,

Obwohl sie ihren sprichwörtlichen 6l»n nicht verloren hat, befindet

sie sich doch weit mehr als sonst in der Hand der Ofstziere, und

die vft mit Recht getadelte MunittonSvirschwendung ist einer

vernünftigen und berechneten Sparsamkeit gewichen. Die Cavallerie

ist gut beritten und manövrirt mit ziemlichem Geschick, wenn sie

auch noch nicht, z. B. mit der unseren »erglichen wcrden kann.

Vorherrschend übt man sie im KundschaftS- und Schleicrdienste,

und namentlich werden die Grenzregimentcr häusig ausgesendet,

die Gegend auf weite Strecken zu durchforschen. Die Artillcrie

hat verhältiiißmäßig geringere Fortschritte aufzuweisen, doch wird

auch bei dieser Waffe tüchtig gearbeitet, sie auf dte Höhe der

österreichischen und deutschen zu bringe».

Die bei jeder Mobilisirung so wesentliche Leichtigkeit, Bataillone,
Escadronen und Batterien »om Friedens- auf den Kriegsfuß
übergehen zu lasscn, 1st nunmehr auch bet der französischen Armee

erreicht, und ist dcn Reserven tn der Regel' eine genügende Drillung

zu Theil geworden. Sollte im nächsten Herbste Frankreich
eine» Krieg führen müssen, so würde jedes Regiment 3 Bataillone

zu 1000 vollständig einererzirten Soldaten ins Feld schicken können.

Der Verpflegsdienft hat sich gleichfalls bcdcutcnd gebessert; die

Fleischration ist erhöht worden. Die Folge davvn 1st, daß während
der vorjährigen Manövcr die Anzahl der Maroden selbst nach

angestrengtesten Märschen und Uebungen sich erheblich »ermindert

hatte. Ein Blick auf den heutigen französischen Soldaten reicht

hin, um sich zu überzeugen, daß derselbe bei Weitem besser

genährt, besser geklcidet und marsch-, dienst- und kriegStüchliger ist,

als zur Zeit de« Kaiserreich«.

DaS bei der Mobilisirung zur Anwendung' kommende System
ist ein derartige«, daß in den meisten Fällen jeder Reservemann

binnen 43 Stunden nach Empfang der Marschordre an dem

Sammelplätze einireffen und in weiteren 24 Stunden sich, völlig
ausgerüstet, auf dem Wege zu seinem Bataillon befinden kann.

Auch für die Pferderequtsitton ist alles Nöthige vorbereitet, indem

stets »u ^our gehaltene Liften »on den diensttauglichen Pferden

angefertigt sind, und unmittelbar nachdem der Befehl zur Mobilisirung

gegeben, deren Eigenthümer dtese an die bezüglichen

Commissionen abzuliefern haben, welche sie dann nebst den zugleich

aufgebotenen Reserve Cavalleristen unverzüglich an ihren Bestim¬

mungsort abgehen lasscn. Es ist nicht zU vicl dchauptet, daß tn

zehn Tagen jedes ArmeecorpS sich bereit finden würde, in voller

Kriegsstärke auszurücken.

Von der Territorialarmee kann man noch nicht viel sprechen.

Finanzielle Rücksichten haben es verhindert, fle In auêgcdehntcm

Maße In'S Leben zu rufen, doch ift deren Vertheilung wenigstens

auf dcm Papiere feritg, und die Mehrzahl der Ofsiziere sind
bereits ernannt.

AuS dieser kurzen Schilderung geht zum Mindesten soviel hervor,

daß, wie wir am Schluß unscre« vorigen Artikels sagten,

die »erkoren gegangene militärische Tüchtigkeit de« französtschen

HeereS, soweit dieses in einer so kurzcn Frist möglich war, im
Großcn und Ganzen wieder hergestellt wordcn ist. Kann
dasselbe aber darum mit Aussicht auf entscheidende Siege schon jetzt

wieder einen Krieg mit dem Gegner »on 1370—71 wagen?
Wir glauben diese Frage unbedingt mit Nein beantworten zu
müsscn. DaS neue Wehrsystcm hat sich noch ntcht hinreichend

im französischen Volke eingelebt. Manche wichtige Reformen be»

sinden sich bis jetzt noch im Stadium de« Entwurfes und harren
noch ihrer Ausführung. Dazu kommt, daß Deutschland in setner

militärischen Entwicklung cincn zu großen Vorsprung vor Frankreich

hatte, als daß dieses sich mit der Hoffnung schmeicheln könnte,

cS nach nur fünfjähriger, wenn auch noch so emsiger Thätigkeit
erreicht zu haben. UeberdicS hat auch Ersteres während der letzten

Zeit die Hände keineswegs in den Schoß gclcgt. Das ist cs ja
eben, was wir an der deutschen Heeresleitung so hoch schätzen,

daß sie, sogar nach den großartigsten Erfolgen, nicht einen Augenblick

unthätig auf dcn erworbenen Lorbeeren ausruht. Nach der

Epoche Friedrich's II. wurde dieser Fehler von Preußen begange»,

und schwer genug hat es ihn von 1306 bis 1313 büßen müssen.

Die damalige Lection ift aber nicht »ergessen worden. Unermüdlich

wird, trotz aller Siege und Triumphe, an der Vervollkommnung

des Heeres fortgearbeiict. Frankrcich hat demnach nicht

einen Rivalen einzuholen, welcher stehen geblieben, svndern einen,

der mittlerweile sclbst iüstig vorwärts gcschrittcn ist. Wohl
verringert sich die Distanz, welche beide Nennt, von Jahr zu Jahr,
und cS ist alle Aussicht vorhanden, daß beide Heere sich später

ebenbürtig wcrden einander entgegentreten könne». Dicser Tag
ist aber noch »icht gekommen. Die Superiorität der deutschen

Armee über die französische ist für uns noch über jcde» Zweifel
erhaben. Es wäre ein unverzeihlicher Fehler und von unberechenbar

traurige» Conscqucnzen für Frankreich, wenn Mac-Mahon
stch »on seinen gegerwärttgen Ministern bestimmen ließe, da« freilich

häusig ol« probat erfundene Mittcl tn Anwendung zu bringen
und die durch den jüngste» KabinetSwechsel tm Innern des Landes

erzeugte Unzufriedenheit durch einen auswärtigen Krieg abzulenken.

Daß die Neigung dazu vorhanden sein mag, leugnen wir nickt

Nichtsdestoweniger scheint es uns unglaublich, daß der Marschall-
Präsident und setn Premier Broglie, noch viel weniger der leiden»

schaftslvsere Herzog »on DecazeS, den thörichten Entschluß fassen

sollten, neben dem Kriege im Osten noch einen im Westen anzu»

fachen und, voraussichtlich ohne Alliirte, zu gleicher Zeit zwet

Feinde — Deutschland und Italien — anzugreifen. Ein
Gelingen dieses Wagstückes scheint un« von vorneherein ausgeschlossen.

Noch darf Frankreich nicht daran denken, seinen Revanchegelösten

Genüge zu thun. Noch hat setne Armee ihre Reorgantstrung
ntcht vollendet, wen» auch seine heutige dcr früheren kaiserlichen

tn jeter Beziehung überlegen tst. Jn ihrem eigensten

Interesse muß man deshalb den Franzosen rathen, vorläufig
jeden auswärtigen Conflict, wenn nur irgend möglich, zu
vermeiden.

Autograpßische Messen
für Civil» und Militär-Behörden, Rent» und Zahl-Aemter u. s. w.
zur sofortigen, sauberen, unbegrenzten und fast kostenlosen

Vervielfältigung eines nur einmal zu schreibenden Schriststückes,
liefert in 3 Großen jSSSSZ

ßmtt KöHker, Leipzig, Schötzenstraße 3.
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